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Sturm über Ostfriesland: Verletzte und
Chaos durch umgestürzte Bäume

Ein schwerer Sturm fegte über Nordwestdeutschland,
Verletzte und zahlreiche Einsätze von Polizei und

Feuerwehr in Ostfriesland.

Ein heftiger Sturm hat am Samstagabend den Nordwesten
Niedersachsens heimgesucht und einige Städte in Aufruhr
versetzt. In Ostfriesland stürzten zahlreiche Bäume, was zu
einem regelrechten Einsatzorkan für Polizei und Feuerwehr
führte. Die Situation war brisant, als über die gesamte Region
verteilt 54 Polizeieinsätze nötig wurden. Die Feuerwehr kam auf
unglaubliche 83 sturmbedingte Einsätze, wobei die Stadt Emden
nicht einmal mitgezählt wurde. Dies verdeutlicht eindrücklich,
welch gewaltige Kräfte das Wetter entfalten kann.

Besonders besorgniserregend war, dass nicht nur Sachschäden,
sondern auch Verletzte zu beklagen waren. Unter den
Betroffenen befand sich eine 28-Jährige aus Westerstede, die
beim Fallschirmspringen in Cloppenburg von einer starken Böe
erfasst wurde, als sie zur Landung ansetzte. Der Wind ließ sie
stürzen, woraufhin sie mit einem Rettungswagen ins
Krankenhaus gebracht werden musste.

Schäden und Einsätze in der Region

Der Sturm machte auch vor einem Ultraleichtflugzeug auf dem
Flugplatz Leer-Papenburg nicht halt. Eine Windbö erfasste das
geparkte Flugzeug und wirbelte es kurz durch die Luft, bis es auf
dem Dach landete. Die Feuerwehr bildete um das Flugzeug eine
Löschschaumdecke, um mögliche Brandgefahren durch



austretenden Kraftstoff zu minimieren.

Die Feuerwehr war enorm gefordert und arbeitete rund um die
Uhr, um die Sicherheit der Bürgerin zu gewährleisten. In Aurich-
Middels stürzte sogar ein Teil eines Bauernhoftgebäudes ein.
Feuerwehrleute und das Technische Hilfswerk (THW) waren
schnell vor Ort, um das Gebäude zu sichern und weitere
Schäden abzuwenden.

Auf der Insel Langeoog kam es ebenfalls zu einem Vorfall, bei
dem ein Passant durch eine umherfliegende Tischplatte aus Glas
leicht verletzt wurde. Währenddessen wurden in Emden
mehrere Autos durch umgestürzte Bäume beschädigt. Die Höhe
der Schäden wurde bislang nicht ermittelt, doch die
Auswirkungen des Sturms sind in der gesamten Region spürbar.

Der Deutsche Wetterdienst hatte bereits vor dem Sturm an der
Nordsee extreme Windgeschwindigkeiten von bis zu 85
Kilometern pro Stunde angekündigt. Diese Warnung erwies sich
als berechtigt, da die Sturmböen mit voller Wucht über das Land
fegten.

Eine Stadt unter Druck

Die Sorgen der Feuerwehrleute und Polizisten sind groß, denn
der hohe Einsatzaufwand bei solchen Unwettern stellt oft eine
Herausforderung dar. Die Taktik, mit der Feuerwehr Schaum
gegen mögliche Brände einzusetzen, zeigt, wie ernst die Lage
war. Während die Einsatzkräfte sich um die Reste der
Zerstörung kümmerten, ließen die Naturgewalten keinen Raum
für Ruhe.

Ob es in den nächsten Tagen zu weiteren Wetterextremen
kommt, bleibt abzuwarten. Die Bürger werden aufgefordert,
besonders aufmerksam zu sein und Vorsichtsmaßnahmen zu
treffen, da die Gefahren durch herabfallende Äste und
beschädigte Gebäude bestehen bleiben. In Zeiten solch
drastischer Wetterereignisse ist Zusammenhalt gefragt. Jeder



sollte auf seinen Mitmenschen achten, während die Helfer ihr
Bestes tun, um die Situation zu stabilisieren.

Die Ereignisse des Wochenendes zeigen eindrücklich, wie
schnell sich die Ereignisse durch Wetterextreme verändern
können. Was gestern noch normal erschien, kann heute in Chaos
umschlagen. Die Menschheit sollte sich mehr denn je den
Unberechenbarkeiten der Natur bewusst sein.

Es ist nicht unüblich, dass Stürme in der Region Niedersachsens
erhebliche Schäden anrichten und die Einsatzkräfte in
Alarmbereitschaft versetzen. Diese Stürme sind oft das Resultat
dynamischer Wetterbedingungen, die durch verschiedene
klimatologische Faktoren beeinflusst werden. 

In diesem Fall führte eine Kombination aus tiefen
Luftdruckgebieten und feuchten Luftmassen zu den starken
Winden, die insbesondere die Küstenregionen betrafen. Der
Deutsche Wetterdienst (DWD) warnt häufig vor solchen
Wetterlagen, die insbesondere im Herbst und Frühling auftreten.
Windgeschwindigkeiten von bis zu 85 km/h sind in diesen
Jahreszeiten nicht ungewöhnlich und können in Kombination mit
anderen Faktoren, wie Starkregen oder Gewittern, zu extremen
Wetterereignissen führen. 

Wetterphänomene und ihre Auswirkungen

Stürme in Niedersachsen haben oft weitreichende
Konsequenzen nicht nur für die öffentliche Sicherheit, sondern
auch für die Infrastruktur. Die Umsturzgefahr von Bäumen und
die Möglichkeit von Flächenbränden nach Sturmschäden sind
ernste Risiken, die von den Einsatzkräften berücksichtigt werden
müssen. 

Gerade in ländlichen Gebieten, wie Ostfriesland, sind die Folgen
eines Sturms noch gravierender, da hier weniger räumlicher
Platz für die Bäume und eine unzureichende Infrastruktur
vorhanden ist, um mit solchen Naturereignissen umzugehen. Oft



melden die Feuerwehren und Rettungsdienste zudem zusätzlich
Folgeschäden, die erst Tage nach dem eigentlichen Sturm
auftreten, wie Wasserschäden durch umgestürzte bäume, die
auf Dachflächen oder Stromleitungen stürzen. 

Ein Beispiel aus der Vergangenheit ist der Orkan „Kyrill“, der
2007 weite Teile Deutschlands, inklusive Niedersachsen,
heimsuchte. Bei diesem Sturm wurden ähnliche Szenarien
verzeichnet: zahlreiche umgestürzte Bäume, Stromausfälle und
zahlreiche Einsätze der Feuerwehr. Die Differenz liegt oft in der
Intensität und der Versorgungsinfrastruktur, die in neueren
Zeiten einen großen Einfluss auf die Reaktionszeiten der
Rettungsdienste hat. 

Statistische Daten zu Sturmschäden

Eine Auswertung des DWD zeigt, dass Sturmschäden in
Norddeutschland in den letzten Jahren zugenommen haben.
Statistiken belegen, dass extreme Wetterereignisse in
Deutschland in den letzten 30 Jahren um etwa 20%
zugenommen haben. Dazu gehören sowohl die Häufigkeit als
auch die Intensität von Stürmen, die oftmals zu höheren
Sachschäden führen. 

Ein Beispiel für die Kosten, die mit Sturmschäden verbunden
sind, ist der Sturm „Zeynep“, der im Jahr 2022 Niedersachsen
schwer traf. Die Schadenshöhe belief sich auf mehrere Millionen
Euro, was die Bedeutung von präventiven Maßnahmen und
einem schnellen Notfallmanagement unterstreicht. Für
Niedersachsens Küstengebiete bleibt es daher entscheidend,
sowohl infrastrukturelle als auch organisatorische Maßnahmen
zu ergreifen, um derartige Naturereignisse besser zu
bewältigen. 

Zudem hat der DWD im Rahmen seiner Klimaforschung
Programme gestartet, um die Wetterextreme zu untersuchen
und Vorhersagen zu verbessern, was für zukünftige Ereignisse
von großer Bedeutung ist. Eine bessere Vorwarnung könnte



helfen, Menschen und Eigentum besser zu schützen.

Details

Besuchen Sie uns auf: n-ag.de

Powered by TCPDF (www.tcpdf.org)

https://n-ag.de
http://www.tcpdf.org

